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Alte Musik, neue Normalität
Das Programmder erlesenenGratiskonzerte AlteMusik St.Gallenwartetmit Stars auf – live und imLivestream.

Bettina Kugler

Der Genuss beginnt bereits
beim Blick auf das Plakat, beim
Blättern im Gesamtprogramm
von Alte Musik St.Gallen 2022
(AMSG): Da entdeckt die Lieb-
haberin der sogenannten alten,
indenvergangenen Jahrzehnten
mit Leidenschaft und Sachver-
stand wieder zu munterem Le-
ben erweckten Musik aus Re-
naissance, Barock und früher
Klassik namhafte Ensembles
undSolisten – unddenVermerk
«Eintritt frei, Kollekte». Wo
sonst gibt esdas?Ein spendabler
Gönner, die Ria-und-Arthur-
Dietschweiler-Stiftung, macht
es möglich; in dieser aufge-
frischten, zugleich niedrig-
schwelligen wie künstlerisch
exzellenten Form seit 2019.

Sogar im für freiberufliche Mu-
sikerinnen und Musiker bein-
harten Jahr 2021 fandennahezu
alleAMSG-Konzerte statt, trotz
desKulturlockdowns: als Lives-
treams ohne Publikum vor Ort,
in den Kirchen St.Mangen und
St.Laurenzen,mit einerüberra-
schendhohenZahl anZugriffen.
«Diese Reichweite würden wir
uns gerne erhalten», sagt Mi-
chael Wersin, zusammen mit
der Organistin Verena Förster
künstlerischerLeiterder jeweils
zwischen Anfang Februar und
Anfang März stattfindenden
Reihe.

Vorsichtsmassnahmeund
wertvollesDokument
Sowerdenauchdieses Jahr zwei
Konzerte (diesmal mit Publi-
kum)alsLivestreamangeboten:

die Reise in die «Wunderwelt
der geistlichen Kantaten des
Frühbarocks» am 13.2. und der
imaginäreDialog zwischenCo-

relli und dem Franzosen Jean-
Marie Leclair, gespielt von der
Violinistin Leila Schayegh und
La Cetra am 20.2. in der Kirche

St.Laurenzen. Das Auftaktkon-
zert mit den berühmten Tallis
Scholars ausOxfordam6.2. hin-
gegen, ebenfalls in St.Lauren-
zen, gibt es nur live; bleibt zu
hoffen, dass keiner krank wird.
Noch ist die Omikron-Welle
nicht überwunden.

Zum einen seien die erneu-
ten Livestreams eine Vorsichts-
massnahme gewesen: der fast
schon zur Routine gewordene
PlanB, falls dieCoronasituation
erneut zueinemVeranstaltungs-
verbot geführt hätte.Zumande-
ren habe man mit den Streams
2021 Videos von bleibendem
Wert und hohem ästhetischen
Reiz erhalten, betont Wersin.
Tatsächlich ist das Gebotene
beinahezu schade für einenein-
maligen Auftritt. Wie viel Re-
cherche und Konzeptionsauf-

wand darin steckt, lassen die
Einführungstexte ahnen.

Auch sie sind nur ein Vorge-
schmackaufdieKünstlergesprä-
che, dieMichaelWersin jeweils
eine Stunde vor Konzertbeginn
führenwird.Vermittlunggehört
zum Erfolgsrezept von AMSG.
WiederwerdenzweiWorkshops
durchgeführt, einer zur Intona-
tion auf der Barockvioline mit
der Geigerin Christine Busch
und ein Orgelkurs mit Lorenzo
Ghielmi.AufdieBegegnungmit
den Künstlerinnen und Künst-
lern beim Apéro freilich muss
das Publikum auch dieses Jahr
verzichten. So viel Lockerheit
erscheint imdrittenCoronajahr
nachwie vor verfrüht.

Hinweis
Details unter amsg.ch

Michael Wersin, künstlerischer Leiter der Konzertreihe Alte Musik
St.Gallen. Bild: Ralph Ribi

Mehr Wirbel für die Kunst
In der St.GallerMülenenschlucht eröffnet «Die Klause», ein neuer Kunstortmit Schaufenster und Podest.

Christina Genova

Im «Mülentöbeli», wie Anita
ZimmermanndieSt.GallerMü-
lenenschlucht liebevoll nennt,
kennt sich die Künstlerin aus.
Seit 40 Jahren wohnt sie in
nächster Nähe amMühlensteg.
Während eines Spaziergangs in
derSchlucht entdeckte sie einen
leerstehenden Parterreraum.
Und dies hat gleich Leila Bock
aufdenPlangerufen,AnitaZim-
mermannsAlterEgo,das immer
dann auftritt, wenn sie eine
Möglichkeit sieht, einen Raum
für die regionale Kunstszene zu
erschliessen. Damit hat Leila
Bock Erfahrung: Zum ersten
Mal trat sie 2015auf, als sie eine
künstlerischeZwischennutzung
in einem Mehrfamilienhaus in
St.Gallen Rotmonten organi-
sierte, den ersten «Geilen
Block». Weitere Zwischennut-
zungen fanden 2017 in Trogen
und 2020 in Arbon statt. Den
vierten «Geilen Block» gibt es
demnächst vom 17.März bis
20.März an der Lindenstrasse
122 in St.Gallen.

Der Besitzer des etwa 40
Quadratmeter grossen Raums
anderMühlenstrasse 17warein-
verstanden, seine ehemalige
Werkstatt als Schaufenster für
dieKunst zurVerfügungzu stel-
len. Gleich daneben befindet
sich eine Betonplattform, auch
dort wird Anita Zimmermann
Werke von Kunstschaffenden
aus der Region zeigen (siehe
Infobox). «Die Klause» heisst
das Projekt, das vorerst für ein
JahrdurchTransformationsgel-
der finanziert ist.

RomanSigner
zumAuftakt
JedenMonatwirdes imWechsel
auf dem Podest oder im Schau-
fenster eine Vernissage geben.
Am 12.Februar ist ausnahms-
weise an beiden Orten Eröff-
nung: Auf dem Podest ist ein
Werk von Andy Storchenegger
zu sehen, das Schaufenster be-
spielt Roman Signer. Der re-
nommierte St.Galler Künstler,

der lange in der Mülenen-
schlucht lebte und arbeitete,
kennt jeden Winkel in der
Schlucht: «Es ist sein Revier.
Deshalb wollte ich ihn unbe-
dingt dabeihaben», sagt Anita
Zimmermann. Zwei fest instal-
lierte Arbeiten Signers sind in
derMülenenschlucht bereits zu
sehen: der «Wirbelfallschacht»

unten bei der Talstation der
Mühleggbahnunddas«Wasser-
objekt» an der Mühlenstrasse
14. Anlässlich des Gallusjubilä-
ums2012kamenweitereKunst-
werke von Maria Eichhorn, Be-
than Huws und Norbert Mös-
lang dazu. Auch Anita
Zimmermann ist nicht zumers-
tenMal inderMülenenschlucht

künstlerisch aktiv: 1985/86 be-
spielte sie mit fünf Kunstschaf-
fenden den «Herrmann»-Stol-
len.

Anita Zimmermann, alias
Leila Bock, sagt Sätze wie:
«Kunst ist wichtig.» «Kunst
braucht mehr Wirbel.» Oder:
«KünstlerbrauchenShow.»Was
sie damit meint, ist die kaum

mehr existente Galerienland-
schaft inderOstschweizunddie
fehlendenAusstellungsmöglich-
keiten für regionale Künstlerin-
nen und Künstler. Diese liegen
ihr am Herzen, sie will sie ver-
netzenund ihnenAustauscher-
möglichen, damit dieKunstsze-
ne lebendig bleibt.

Schon 2016 hat Anita Zim-
mermann mit der Künstlerin
Marianne Rinderknecht «Hilti-
bold» initiiert, zwei Vitrinen in
der Stützmauer an der Goliath-
gasse 15 in St.Gallen. Im Drei-
Wochen-Rhythmus finden dort
Ausstellungenstatt, diePhiloso-
phie ist dieselbe wie bei «Die
Klause»: Ostschweizer Kunst-
schaffende erhalten eine jeder-
zeit zugängliche Plattform, wo
ihreWerkeniederschwellig und
kostenlos ein Publikum finden.
BeideKunstorte tragenNamen,
die einenBezugzurGründungs-
geschichte St.Gallens herstel-
len: Hiltibold war gemäss der
LegendederGefährtedesheili-
genGallus.Dieser errichtete sei-
ne erste Zelle nicht weit von je-
nem Ort, wo bald schon «Die
Klause» eröffnet wird.

Hinweis
Die Klause, Mühlenstrasse 17,
Vernissage 12.2., 16 Uhr, mit
Glühwein für alle.

Die Künstlerin Anita Zimmermann hat den Kunstraum «Die Klause» initiiert. Bild: Andrea Tina Stalder

Zwölf Mal Kunst

Zwölf Kunstschaffende aus der
Region werden 2022 den neuen
Kunstort «DieKlause» bespielen.
Auf dem Podest sind zu sehen:
Andy Storchenegger (12.2. – 6.3.),
Monika Sennhauser (12.3. – 17. 4.),
Zündwerk (23.4.– 29.5.), Barbara
Signer (4.6. – 10.7.), Lika Nüssli
(16.7. – 21.8.), Katalin Deér (27.8. –
9.10.). Im Schaufenster stellen
aus:RomanSigner (12.2. – 20.3.),
Andrea Vogel (26.3. – 1.5.), Her-
bert Weber (7.5. – 12.6.), Stefan
Rohner (18.6. – 24.7.), Asi Föcker
(30.7. – 4.9.), Ursula Palla (10.9. –
9.10.). (gen)

Tour de Kultur

Feilen im Knast,
Glückssträhne

«Hei zuDir»heisst dieneueSin-
gle der St.Galler Band Stahl-
berger um Frontmann Manuel
Stahlberger. Die funkige Pop-
Ballade erzählt vom Gefangen-
sein in Erwartungen und An-
sprüchen und vom Unvermö-
gen, sich ihnen zu entziehen.
Die innere Verzweiflung wird
zwargekonnthinterKonventio-
nenversteckt.Da ist aber immer
wieder jemand, der dir «imene
Brot» eine Feile ins Gefängnis
schickt oderdichmit nachHau-
se nimmt und «uftaut wie
Schnee». Der Song bietet einen
Vorgeschmack auf das neue
Stahlberger-Album «Lüt uf Fo-
tene», das am 11. März er-
scheint. Für das Albumarbeite-
tedie fünfköpfigeBandmitdem
Deutschen Olaf Opal zusam-
men,bekanntalsProduzent von
Bands wie Die Sterne oder The
Notwist. (pd/wec)

Reto Müller (Bild) hat eine
Glückssträhne.DerKünstlermit
Atelier imThurgauischenUess-
lingen-Buch und Wohnort in
Stein am Rhein erhält den Ma-
nor Kunstpreis Schaffhausen
2023. Der Preis ist mit 15000
Franken dotiert und mit einer
Ausstellung im Museum Aller-
heiligen in Schaffhausen sowie
einer Publikation verbunden.
Gewonnen hat der 37-Jährige

schon imvergangenen Juni:Ge-
meinsammitRichardTisserand
vom Kunstraum Kreuzlingen
konnte erden Ideenwettbewerb
Ratartouille der Kulturstiftung
des Kantons Thurgau mit dem
Projekt «Promenaden» für sich
entscheiden. (pd/gen)


